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eine glamme entjünbet wirb. Sediere ßat etwa 3000 Kerjen
Sidßtftärfe unb brennt über eine ©tunbe. Sie Sftei iß wette
ber Kanone foil feßr groß fcttt unb baS ©efdßoß tnS»

befonbere baju btenen, ba§ unbemerfte £>erannaßen oon
Torpebobooten pr 9tccßtjeit ju oerßtnbern.

Sie bi§ber gefdßilberten Irten ber Verwenbung beS

3ljetplenS finb in faft allen Sänbern gleichmäßig etn=

geführt. SBir wollen nun auf eine weitere Slnwenbung
ßtnbeuten, an ber unfer Sanb ein etgentlidßeS Qntereffe
hat. 2Bir meinen bie Benußung beS 3ljetr)lenS für Seudßt»
unb Kodßjwecfe.

2Boßl ift oorberßanb feine Veranlaffung, anju»
nehmen, baß unfere Vorräte an Kohlen unb petroleum
ftdß halb erfdEjöpfen : febocß finb wir bei bem Bejug beiber
Brennftoffe auf bie ©infuhr auS unferen frlegffißrenben
Sftadßbarlänbem angewlefen. 3Bir ©dßwetjer finb oor»
ftdßiige Seute unb bauen cor. Sen guten SBiKen unferer
fftadßbarn pr Sieferung oorauSgefeßt, möffen wir unS
troßbem fagen, baß bie görberung oon Kohle unb bie

©ewinnung oon petroleum fcfjon allein baburcß wefentlicß
beeinträchtigt wirb, baß taufenbe oon Menfcßen, welche
früher btefe fßrobufte förberten, im gelbe fteßen. 2Inge=

nommen, baß bie friegführenben Mächte, unb eS finb
beren nicht wenige, wirfltdß große Vorräte haben, fo wetß
heute fein Menfdß, wte lange ber SBeltfrieg bauert.
©idßer ift nur eins, baß mit ber Verringerung beS bis»
poniblen Koßlen= unb fßetroleumoorrateS [ich audh bie

KriegStüdßtigfeit unb BewegungSmöglidßfeit ber Slrmeen
unb Marinen oerrtngern muß. Mit anberen Sßorten :

3ttm Hriegfüßren gehört genau fo notwenbig wie fßuloer
ufw. auch Kohle unb petroleum. Man benfe an ben
riefigen Verbrauch ber ©chiffe unb Sofomotioen, befonberS
an Koßle. ©nglanb hot beShalb fdßon oor Sahren an»

gefangen, bie fRoßpetroleumfeuerung auf ben Krteafdßiffen
etnjuführen unb riefige Vorräte an petroleum ju btefem
Swecfe aufgefpeidßert, um auf biefe äBeife oon ber Köhlern
förberung unabhängiger p fein. 3n anberen Sänbern,
j. B. Seutfdßlanb unb Öfterreidß, hot man biefen gingerjetg
nicht unbeachtet gelaffen. Sn Dfierretcß ift man j. 58. in
ben legten Sahren baran gegangen, ©ifenbaßnlofomotioen
unb ©cßiffe für fJ3etroIeumfeuerung etnjuricßten.

Sa wir nun einer Seit entgegengehen, in welcher
baS SichtbebürfniS fteiig pnimmt, fo rollt fidß oon felbft
bie gcage auf, waS gefdhehen foil, wenn wir baßin gelangen,
baß ber Vorrat an Koßle unb petroleum ftänbig ab»

nimmt, oielletcßt aufhört, ©ewiß hoben wir tn ber
©leftrijität ein Mittel pr Beleuchtung, welches tn unferent
Sanb eine große Verbreitung befißt. Saß aber bie

©leftrijität auch ftßott in normalen Seiten nicht ausreicht,
unfere Bebürfniffe p befrtebigen, beweift einmal baS
Befteßen ber oieien ©aSwetfe unb anbermal ber große
Verbrauch oon petroleum.

©S muß beSßalb beizeiten unb 5war nüchtern unb
oßne jeben fßeffimiSmuS baran gebacßt werben, außer ber
©leftrijität ein weiteres Mittel pr Beleuchtung unb oor
allem pm Kochen unb ßeijen p befcßaffen, bejtehungS»
weife für eine ©rgänpng beforgt p fein, ©elbft ber
eingefleifcßte Verehrer ber ©leftrijität wirb nicht beftreiten
fönnen, baß baS Kocßen unb £>etjen mit ©leftrijität eine
teure @adße ift unb für Mittelftanb unb fleine Seute
außer grage fteßt. Dßne weiteres bewiefen wirb bieS allein
burcß bie ftänbige Sunaßme beS ©aSoerbraudßeS in ben
©täbten, in benen große ©leftrijitätSwerfe oorßanben finb.

dagegen gibt eS heute Kodß»,.©lätte» unb ßeijapparate
für Sljetplen in gleicher VoMommenheit, wie für Stein»
foßlengaS. Kocßapparate für Sljetplen werben ßergeftellt
mit Brennern für 50, 75 unb 100 Siter Konfum pro
Brennftunbe unb mit 1, 2, 3 unb meßr Kocßftelten,
©lätteapparat mit einem ©tunbenfonfum oon jirfa 50 Siter,
Bunfenbrenner für Slpotßefen, Saboratorien ufw. in

©rößen oon 10—250 Siter, 3ljetplen=®aSöfen oon 80 ßitet
pro ©tunbe aufwärts, fjeijbrenner für bie oerfdßiebenßen
tedßnifdßen mit niebrigen unb hohen ßeijeffeltcn
ufw. So unferem fßaoitton auf ber SanbeSauSfteüung in
Bern ift ein Seil biefer Apparate tn gunftion ju feßen.

$ter foil unb fann nun baS Kinb ber ©leftrijität
baS Sljetplen ergänjenb in bie ©dßranfe treten.

Bejüglidß beS oorhanbenen Vorrats an ©arbib fönnen
wir nacß eingeholten ©rfunbigungen bie berußigenbe

Mitteilung abgeben, baß ein htnretdßenbeS Quantum
oorhanben ift, um auch ben größten Slnforberungen ju
genügen.

©benfo finb große unb fleine 3Ijetplen»Beleudßtungä>
Apparate tn ßinreidßenber Slttjaßl im Sanbe oorßanben,
bejteßungSwetfe tn ber ßerftellung begriffen.

Sntereffenten fönnen fidß beim ©dßweijerifdßen %=
tplem Verein, Ddßfengaffe 12, Bafel, Stat unb SluSfünfte
foftenloS einholen. M. Siefmann.

§)ie 3one be£
3luS wiffenfdßaftlidßen Kreifen wirb ber „V. Sab.

SanbeSjtg." gefdßrieben: Ser befannte Süricßer Meteoro=

loge Sr. 31. be Queroain hat fdßon mehrfach auf ein

•Jlaturpßänomen ßingewiefen, beffen ©rflärung im Jßln»

blicf auf feine befonbere SBicßtigfeit für ben Krieg be>

beutfam erf'dßeint. Unter ber oon ißm ^genannten „Qone
beS ©cßmeigenS" oerfteßt ber ©eleßrte bie metfroürbige
©rfeßetnung, bie übrigens fdßon mehrfach beobachtet

würbe, baß außerorbentlicß ftarfe ©eräufeße, wte ®rplo=

ftonen, Kanonenbonner ufw., jwar tn normaler SBetfe

im nädßften UmfreiS ber ©ntfteßungSftelle beS ©eröufcßeS

oernommen werben, baß bann aber eine meßr ober

niiu'Oer breite 3one fournit, in ber felbft bei ftärfftem
Särm nidßtS oon biefem gehört wirb, unb baß erft wieber

tn wetterer ©ntfernung hinter biefer 3one ber Särm oet»

neßmbar wirb, griebrieß ber ©roße hat auf ®runb

biefer ©rfdßeinung am 15. Sluguft 1760 bie ©dßlaht &ei

Stegniß gegen Saun unb Safep gewinnen fönnen. ®ie

öfterretdßifchen ©enerale hatten nämlich ben Kanonen»

bonner ber ©cßladßt nidßt geßört unb waren infolgebeffen
bem ©eneral Saubon au^ nidßt redßtjeitig nadß Stegniß

jur §ilfe gefommen. 3lHgemein ßielt man ißre Beßaup»

tung für eine Unwahrheit, benn Truppenteile, bie ent»

fernter oon Siegniß ßanben als Saun unb Safer), ßatten

ben ©dßladßtenbonner beutlidß geßört. @S unterliegt ßeute

feinem 3">eifel meßr, baß bie beiben ©enerale tn einer

„3one beS ©dßmeigenS" ftanben, unb tatfädßlidß ben

Sonner ber ©efdßüße nidßt oerneßmen fonnten. 3ludß

auS ber neueften Seit ift eine äßnlidße ©rfdßeinung be>

jeugt. Beim Bau ber Sungfraubaßn fanb am

15.5Rooember 1908 eine riefige @jp lof ion oon 25,000

Kilogramm Spnamit ftatt; ber ungeheure KnaK würbe

ganj beutlidß in einem UmfreiS oon 30 km geßört. San«

folgte aber eine 3one oon 140 km, innetßalb beren

niemanb audß nur baS geringfte oernaßm; hinter biefer

Sone lag jeboeß wieber etn 50 km breiter Streifen, in

bem bie ©j-plojionSgeräufdße beutlidß feftgefteHt werben

fonnten. Man hat oerfdßiebene ©rflärungen für biefe

merfwürbige ©rfdßeinung ju geben oerfueßt; bie einen

feßen ben ©runb tn fRebeln, anbere wieber in ber net»

fdßiebenen ©rwärmung ber Suftfdßidßten. Sie tneip
SCßahrfdßetnlidßfeit ßat bie Slnnaßme für ftdß/ baß ftdß ßier

ein pßpfifalifdßer Vorgang ooKjießt, ber ber Brechung

beS SicßteS beim Übergang oon einem Mebium in

anbere äßnltdß ift.
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eine Flamme entzündet wird. Letztere hat etwa 3000 Kerzen
Lichtstärke und brennt über eine Stunde. Die Reichweite
der Kanone soll sehr groß sein und das Geschoß ins-
besondere dazu dienen, das unbemerkte Herannahen von
Torpedobooten zur Nachtzeit zu verhindern.

Die bisher geschilderten Arten der Verwendung des

Azetylens sind in fast allen Ländern gleichmäßig ein-
geführt. Wir wollen nun auf eine weitere Anwendung
hindeuten, an der unser Land ein eigentliches Interesse
hat. Wir meinen die Benutzung des Azetylens für Leucht-
und Kochzwecke.

Wohl ist vorderhand keine Veranlassung, anzu-
nehmen, daß unsere Vorräte an Kohlen und Petroleum
sich bald erschöpfen: jedoch sind wir bei dem Bezug beider
Brennstoffe auf die Einfuhr aus unseren kriegführenden
Nachbarländern angewiesen. Wir Schweizer sind vor-
sichtige Leute und bauen vor. Den guten Willen unserer
Nachbarn zur Lieferung vorausgesetzt, müssen wir uns
trotzdem sagen, daß die Förderung von Kohle und die

Gewinnung von Petroleum schon allein dadurch wesentlich
beeinträchtigt wird, daß taufende von Menschen, welche
früher diese Produkte förderten, im Felde stehen. Ange-
nommen, daß die kriegführenden Mächte, und es sind
deren nicht wenige, wirklich große Vorräte haben, so weiß
heute kein Mensch, wie lange der Weltkrieg dauert.
Sicher ist nur eins, daß mit der Verringerung des dis-
poniblen Kohlen- und Petroleumvorrates sich auch die

Kriegstüchtigkeit und Bewegungsmöglichkeit der Armeen
und Marinen verringern muß. Mit anderen Worten:
Zum Kriegführen gehört genau so notwendig wie Pulver
usw. auch Kohle und Petroleum. Man denke an den
riesigen Verbrauch der Schiffe und Lokomotiven, besonders
an Kohle. England hat deshalb schon vor Jahren an-
gefangen, die Rohpetroleumfeuerung auf den Krieaschiffen
einzuführen und riesige Vorräte an Petroleum zu diesem
Zwecke aufgespeichert, um auf diese Weise von der Kohlen-
förderung unabhängiger zu sein. In anderen Ländern,
z. B. Deutschland und Osterreich, hat man diesen Fingerzeig
nicht unbeachtet gelassen. In Osterreich ist man z. B. in
den letzten Jahren daran gegangen, Eisenbahnlokomotiven
und Schiffe für Petroleumfeuerung einzurichten.

Da wir nun einer Zeit entgegengehen, in welcher
das Lichtbedürfnis stetig zunimmt, so rollt sich von selbst
die Frage auf, was geschehen soll, wenn wir dahin gelangen,
daß der Vorrat an Kohle und Petroleum ständig "ab-

nimmt, vielleicht aufhört. Gewiß haben wir iy der
Elektrizität ein Mittel zur Beleuchtung, welches in unserem
Land eine große Verbreitung besitzt. Daß aber die
Elektrizität auch schon in normalen Zeiten nicht ausreicht,
unsere Bedürfnisse zu befriedigen, beweist einmal das
Bestehen der vielen Gaswerke und andermal der große
Verbrauch von Petroleum.

Es muß deshalb beizeiten und zwar nüchtern und
ohne jeden Pessimismus daran gedacht werden, außer der
Elektrizität ein weiteres Mittel zur Beleuchtung und vor
allem zum Kochen und Heizen zu beschaffen, beziehungs-
weise für eine Ergänzung besorgt zu sein. Selbst der
eingefleischte Verehrer der Elektrizität wird nicht bestreikn
können, daß das Kochen und Heizen mit Elektrizität eine
teure Sache ist und für Mittelstand und kleine Leute
außer Frage steht. Ohne weiteres bewiesen wird dies allein
durch die ständige Zunahme des Gasverbrauches in den
Städten, in denen große Elektrizitätswerke vorhanden sind.

Dagegen gibt es heute Koch-„Glätte- und Heizapparate
für Azetylen in gleicher Vollkommenheit, wie für Stein-
kohlengas. Kochapparate für Azetylen werden hergestellt
mit Brennern für 50, 75 und 100 Liter Konsum pro
Brennstunde und mit 1, 2, 3 und mehr Kochstellen,
Glätteapparat mit einem Stundenkonsum von zirka 50 Liter,
Bunsenbrenner für Apotheken, Laboratorien usw. in

Größen von 10—250 Liter, Azetylen-Gasöfen von 80 Liter
pro Stunde aufwärts, Heizbrenner für die verschiedensten
technischen Zwecke mit niedrigen und hohen Hetzeffekten
usw. In unserem Pavillon auf der Landesausstellung in
Bern ist ein Teil dieser Apparate in Funktion zu sehen.

Hier soll und kann nun das Kind der Elektrizität
das Azetylen ergänzend in die Schranke treten.

Bezüglich des vorhandenen Vorrats an Carbid können

wir nach eingeholten Erkundigungen die beruhigende

Mitteilung abgeben, daß ein hinreichendes Quantum
vorhanden ist, um auch den größten Anforderungen zu

genügen.
Ebenso sind große und kleine Azetylen-Beleuchtungs-

Apparate in hinreichender Anzahl im Lande vorhanden,
beziehungsweise in der Herstellung begriffen.

Interessenten können sich beim Schweizerischen Aze-

tylen-Verein, Ochsengasse 12, Basel, Rat und Auskünfte
kostenlos einholen. M. Dickmann.

Die Zone des Schweigens.
Aus wissenschaftlichen Kreisen wird der „N. Bad.

Landesztg." geschrieben: Der bekannte Züricher Meteore-
loge Dr. A. de Queroain hat schon mehrfach auf ein

Naturphänomen hingewiesen, dessen Erklärung im Hin-
blick auf seine besondere Wichtigkeit für den Krieg be-

deutsam erscheint. Unter der von ihm sogenannten „Zone
des Schweigens" versteht der Gelehrte die merkwürdige
Erscheinung, die übrigens schon mehrfach beobachtet

wurde, daß außerordentlich starke Geräusche, wie Explo-
stonen, Kanonendonner usw., zwar in normaler Weise

im nächsten Umkreis der Entstehungsstelle des Geräusches

vernommen werden, daß dann aber eine mehr oder

minder breite Zone kommt, in der selbst bei stärkstem

Lärm nichts von diesem gehört wird, und daß erst wieder

in weiterer Entfernung hinter dieser Zone der Lärm ver-

nehmbar wird. Friedrich der Große hat auf Grund

dieser Erscheinung am 15. August 1760 die Schlacht bei

Liegnitz gegen Daun und Lasey gewinnen können. Die

österreichischen Generale hatten nämlich den Kanonen-

donner der Schlacht nicht gehört und waren infolgedessen

dem General Laudon auch nicht rechtzeitig nach Liegnitz

zur Hilfe gekommen. Allgemein hielt man ihre Behaup-

lung für eine Unwahrheit, denn Truppenteile, die ent-

fernter von Liegnitz standen als Daun und Lasey, hatten

den Schlachtendonner deutlich gehört. Es unterliegt heute

keinem Zweifel mehr, daß die beiden Generale in einer

„Zone des Schweigens" standen, und tatsächlich den

Donner der Geschütze nicht vernehmen konnten. Auch

aus der neuesten Zeit ist eine ähnliche Erscheinung be-

zeugt. Beim Bau der Jungfraubahn fand am

15. November 1908 eine riesige Explosion von 25,M
Kilogramm Dynamit statt; der ungeheure Knall wurde

ganz deutlich in einem Umkreis von 30 km gehört. Dann

folgte aber eine Zone von 140 km, innerhalb deren

niemand auch nur das geringste vernahm; hinter dieser

Zone lag jedoch wieder ein 50 km breiter Streifen, in

dem die Explosionsgeräusche deutlich festgestellt werden

konnten. Man hat verschiedene Erklärungen für diese

merkwürdige Erscheinung zu geben versucht; die einen

sehen den Grund in Nebeln, andere wieder in der ver-

schiedenen Erwärmung der Luftschichten. Die meiste

Wahrscheinlichkeit hat die Annahme für sich, daß sich hiel

ein physikalischer Vorgang vollzieht, der der Brechung

des Lichtes beim Übergang von einem Medium in das

andere ähnlich ist.
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